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umfalt, auch WCILN die inspirlerten Schriftsteller bisweiklen dienaturwissen-
schaftlichen Vorstellungen der damaligen Zeit, besonders des altorientali-
schen Weltbildes, als Lehrmuttel verwenden, das entscheidende heilsge-
schichtliche Wissen 1 solchem (Ü e wande den Menschen nahezubringen. Das
VErTIMAS auch nicht die Theologie aSXC weil solche naturwissenschaft-
lichen Belange außerhalb ihrer gig-entlic'hen Fragestellung lıegen. Das exakt
und mıiıt Sicherheit nachzuweisen, ist Aufgabe der naturwissenschaftlichen
Kvolutionsforschung, die den verschiedensten Yachwissenschaften (Biologie,
Vergleichende Anatomie, Genetik, Paläontologie, Paläanthropologie USW.)
die Unterlagen für den gewaltigen Fragenkomplex der Evolution entnıimmt.
Vermag die Naturwissenschaft C111 (G(Gesamtevolution als wirklich gesichertes
und unbedingt anzuerkennendes Krgebnis ihrer exakten Forschungen ach-

und auch ber das Zustandekommen un: die Ursachen des —  O —
heuren Phänomens des allmählichen stufenweisen Heraufkommens der le-
bendigen Gestalten befriedigend Auskunft geben, dann besteht VO christ-
lichen Glauben her e1INe Schwierigkeit, solch und groidartiges
Weltbild, dem die Kvolution der Urganismen i Mittelpunkt steht, dank-
bar anzunehmen.
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Staatslexikon der Görresgesellschaft
Das NEUE Staatsliexikon der Görresgesellschaft Verlag Herder, Ln 68 _)7 des-
SCMN Band VOL CINISCH Wochen erschienen IST macht schon ein außerhech 11eMN

en INdTUC Der atz ıst TOTZ der kleinen Schrifttypen klar Das wurde durch
die übersichtliche Gliederung der Artikel Urc zwischengesetzte YTitel erreicht.
Diese sınd auch als Inhaltsangabe, fast mıt 1C. überfliegen, unter das
Jjewelilige Stichwort gesetztT. Gewonnen hat VOL allem die Literaturangabe, die dem
Artikel folgt. Sie ist wesentlich leichter lesen als die der vorhergehenden Auf-
Jage.

Bedeutsamer jedoch erscheint der ıiINNEeTe Wandel des Lexikons, der sıch keines-
WCSS ec1in quantıtatıven Vermehrung der Stichworte erschöpft, daß das
Lexikon Zukunft Bände STa der bısherigen en wIird. Man wırd den
Wandel 1Ur ZU Teıl darın begründet sehen dürfen, dalß das Lexiıkon „dem Men-
schen VOo  e heute dienen“‘ möchte un: darum viele Tobleme aus heutiger 1C.
geht. Das ist 1Ur selbstverständlich für e1Nn Lexikon dieser Art Den eigentlichen
Wandel sehen WIL 1 Einstellung den Kulturgebieten des Menschen
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und damit auch zu den Aufgaben d Chr ten in de Das bedeute
daß INan die Grundlage, 99  16 das entscheidende Kennzeichen und Unterschieds-
merkmal des ‚Staatslexikons‘ gegenüber anderen un ähnlichen Werken ausmacht‘‘,
die aisstabDe des christlichen Glaubens, aufgegeben hätte. Wo immer Wertungen
gefähllt, Stellungnahmen bezogen werden mussen, geschieht ausnahmslos VO  b den
Grundsätzen der natürlichen un!: übernatürlichen Offenbarung her. Wiır meınen
aUuSs dem Lexikon einen offeneren JTon, einen aufgeschlosseneren als Aaus Irüheren
uflagen herauszuhören. Das hängt siıcher ZU. Teil mıt dem Kortschritt der Wis-
senschaften ZUSaNlILCHN, dem auch katholische Gelehrte wesentlich beigetragen
en. Vergleicht INa  - z B den Artikel „Abendland“ der neuen Auflage, den
Alois emp geschrieben hat, mıiıt dem der vorhergehenden (19206) VOoO  —_ Hermann
Platz, wırd HNan den Urc den Fortgang der Forschung bedingten andel klar
erkennen. och nıcht darın alleın scheint unNns der mschwung begründet SE1IN.
Das gilt schließlich VOo  — jeder Neuauflage gegenüber ihrer Vorgängerıin. W esent-
licher ıIst, dafß iIHna  - nüchterner geworden ist. Das hängt mıt der größeren Selbst-
sicherheit USaHhımenN, die der deutsche Katholizismus 1M Verlauf der etzten Jahr-
zehnte hat Gerade der Artikel VO  —_ Dempf{ zeigt dies ausgezeichnet. Man
geht unbefangener die F’robleme, 1n der Überzeugung, dafß dıe Wahrheit die
heste Verbündete des katholischen Glaubens ist. Darum fehlt dem Lexikon auch
jeder apologetische Ton Man braucht sıch weder verteildigen noch rechtfer-
tigen, die Wahrheit selbst kann ungesc  ınkt Zu or kommen. VWiır brauchen sS1Ee
nıcht fürchten. Schließlich hat ja gerade auf dem sozıalen un politischen Ge-
hiet der deutsche Katholizismus ine große Jradıtion, die nicht erst VOo  —; gestern
ist. Damit äng ein Weiteres H1IMNEN. Man ist umsichtiger geworden. ID se1l
dahingestellt, inwıeweıt dıe veErSaNSCHCN TE miıt dazu beigetragen en Man
dar{f aber wohl annehmen, daß eın Artikel W1IEe der über die „Autorıtät” VOo  — Rı-
ar Hauser, der geradezu ein Meisterstück Umsichtigkeıt darstellt, VOor

() Jahren noch nicht hätte geschrieben werden können. Dies scheint der
Vergleich miıt dem Artikel über „Autorıtät‘ In der 5. Auflage nahezulegen, den
( Von Hertling geschrieben hat. So gut dieser auch eın Imaßs, umfassender, mehr
auf dıe Problematik eingehend, Begründung un: zrenzen zeigend ilst. der VOonNn

Hauser, Mit dieser Sachlichkeit nd Umsıichtigkeıt äng wohl auch ZUSQaINMCN,
daß dıe Artikel aufs (Janze gesehen außerst TO: ınd. Die vorhergehende Auf-
Jlage erscheint demgegenüber manchmal geradezu als weitschweiıfig. In den mel-
sten Fällen hat das Lexikon dadurch SECWONNCN., KErfreulich 1st, dafß diese Dichte
keineswegs auf Kosten des Grundsätzlichen erreicht wurde, sondern eher des In-
formativen, wenigstens ab un: So dürifite Ina  — nıcht leicht irgendwo anders eine

gedrängte und zugleich klare Darstellung der „Berufsständiıschen Ordnun  06
Tinden WIe die in diesem Xikon, die Gustav Gundlach geschrieben hat So ıst das
xıkon 1m besten Sınn eın katholisches Werk Man darf dıes wohl SaSCcH, auch
ennn evangelische elenrte in eın fachwissenschaftlichen Stichworten mitschrie-
en. Auch 188 ist als ein Gewinn für das Lexikon erachten; ist doch auch
eine Anerkennung der katholischen Wissenschaft. Vor allem aber eın Zeugn1s da-
Tür. da{fß dıe Wahrheit un das Streben nach * eine echte Gemeinsamkeit stitften.
Dieser Band des Staatslexikons berechtigt den schönsten Hoffnungen.

Jugendliche s£ören die Ordnung
Unter diesem "Titel gab das Psychologische Institut der Hamburger Universıtät
unter ıtung VoO  — Prof Bondy eıne Untersuchung heraus, die sich mit den Kra-
wallen der sogenannten Halbstarken In den eErgangehNtCh J e_1hren beschäftigt (Mün-
chen 1957, Juventa- Verlag). e Studie ist nıcht NUur insofern interessant, als inan

daraus erfährt, da das Wort „Halbstarke“ anscheinend schon Ende des ver-
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